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5. JAHRGANG JUNI 1954 HEFT 2

Die Petrefaktenhöhle (1590 m)
im Lahnfriedtal bei Obertraun

(Teilergebnisse einer speläologischen Untersuchung im Gebiet des
Dachsteiiihühlenparkes. 1953 l)

Von Fridtjof Bauer und Hubert Trimmet (Wien).

Die Petrefaktenhöhle (HöMenkataster Ni\ 1547/19) liegt in
1490 m Höh© in den Wosthängen des Lalinlriedtales am Fuße
der Felswände. Vom Altarstein im Lahn Fried tale aus ist das
Höhlenportal in Richtung W 10° S zu sehen. Der Aufstieg zum
Eingange erfolgt, indem man über den Steig zur Bärcnlackenalm
am Nordwesthange des Roßkogc-Is (1452 m) bis in ca. 1420 m
Höhe ansteigt und dort auf Steigspuren an den Fuß der Fels-
wände nach NW einquert.

Das tunnelartig profilierte Eingangsporlal leitet in eine lang-
gestreckte Einganjgshalle weiter» die durch ihre reiche Über-
streuung mit ortsfremdem Gerolle auffällt, auf d|e S c h a u -
b e r g e r kürzlich aufmerksam gemacht hat 2), Diese Halle führt
zunächst 25 m gangartig gegen W. Am einer Felsstufe, bei der
die Kreuzung mit einer der häufigen, von SSW nach NNO strei-
chenden Klüfte und Verwerfungen -eintritt, knickt die Halle
gegen SW ab. Nach weiteren 2ft m Länge mit bis zu 8 m Höhe
gelangt man ansteigend in einen lockeren und anscheinend

:) Die Begehung erfolgte unter Teilnahme von F. Bauer, W. Krieg,
O, Schauberger und EL Trimmel im Auftrage des Si>eläologischen Institutes.

2) S c h a u b e r g e r O., Neu beobachlole Au^en.stein\x>rkomnien im öst-
lichen DadLsleiii^ebiet. Verhandlungen der Geolog, üundesanstalt, Wien
1952, H. 2.
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jungen Versturz, durch den starke Luftbewegung spürbar ist.
Ein Durchklettern ist jedoch nicht möglich.

Ein an der (nordöstlichen) Kluftwand ansetzender Seiten -
gang führt, sich allmählich verengend, zu einem „Windloahi".
Die Enge der Öffnung gestattet gerade noch das Durchkriechen,
wobei aber gleichzeitig ein Höhenunterschied von 5 Metern nach
oben zu überwinden ist, St>hr starker Luftzug wirkt bei der Bu-
fahrung erschwerend.

Oberhalb der Stufe, bzw. über dem Versturze, beginnt ein
schmaler, weiterhin ansteigender Kluftgang, der durch eine Ver-
wertung in westliche Richtung gelenkt wird. Die bestimmende
Verwerfung streicht unter 112 Grad und fällt unter 67 Grad nach
NO ein, Harnisch!'lachen sind ausgebildet. Nach 15 in Weg-
strecke tritt eine Teilung der Höhle bei V. P. 6 ein, wobei die
eigentliche Hauptfortsetzung nur schwer auffindbar ist.

Der abzweigende S e i t e n g a n g hat eine Gesamtlänge von
51 Metern aufzuweisen. An seiner Sohle sind Versturzblöcke
und Felstrümmer dachartig so aufgetürmt, daß die Höhe der
(autochthonen) Blocklage unter der Firstlinie des Raumes am
größten ist. Der erste, etwa 30 in lange Abschnitt des Ganges
stellt einen Kluftraum mit 7 bis & m Höhe dar. In einer der kluft-
bedingten Raumnischen konnten im August 1953 noch Eisreste
angetroffen werden, während die gesamte übrige Höhle eisfrei
war.

Ein© Tropfj&onifc, in der ein Dreieckblock den Durchstieg (bei
V.P. 8) freiläßt, gestattet *js> in die abweichend gestatteten End-
abschnitte des Seitenlanges vorzudringien. Dort trägt der maxi-
mal nur 4 in hohe lUuun SdiichtlHig^ndharakter. Die Decke wird
von e i n e r Schicht luge des dickbankigen Daehsteinkalikes gebil-
det» die bis in die Endkainmer verfolgt werfd-en kann. Der Kaum
ist, dem Sehielrtl'allen entsprechend, unter 15 Grad gegen O
abfallend. Im Eingangsbereich der Endkammer findet man grauen
Augensteinsaiul, in dem Glimmersehlippen mit maximal 1 mm
'Durchmesser und etwas größere PhylHtstückeben (5 mm) auf-
fallen*

Vom V.P. 6 gegen SO über mächtige Versturzhlöcke auf-
stejigend, erreicht man nach 12 m (schräger) Streckenlänge die
Höhe eines mächtigen Versturzfoerges, über der der bisher liöelist-
gielegene Punkt des ganzen SvvStemvS sieh erhebt. Er liegt ca.
25 m über dein IlöhleiuLngaiig. Der Versturzberg fällt steil —
fast senkrecht — mehr als 10 m gegen SO zur weiteren Fort-
setzung der Höhle (bei V.P. 17) ab. Der Abstieg muß mit äußer-
ster Vorsicht erfolgen, da die Blöcke in aelir labiler Lage auf-
getürmt sind.
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An die Versturzzone schließt ein Horizontalgang in ca.
1510 m Höhe an, der in leichten Krümmungen im allgemeinen
gegen SSW weiterführt, zunächst leicht abfällt und dann wie-
der ansteigt, seinen Charakter aber erst (bei V, P, 19) nach
66 Metern ändert. Die gesamte Breite des Ganges erreicht stellen-
weise 12 m, die Raumhöhe meist 2 bis 3 m. Der Gang ist an
einer in der Raummitte in der Höhlendecke deutlieh erkennbaren
Kluft („Mittelkluft") entwickelt, die in den nördlichen Teilen,
des Ganges unter N 30° O streicht, den Krümmungen des Gan-
ges (besonders bei V.P. 18) aber genau angepaßt ist. Möglicher-
weise steht das Abbiegen gegen W mit dem Vorhanden&ein einer
bedeutenden Verwerfung bei V. P, 18 in Zusammenhang, die
unter N 60° O streicht.

An d e r H ö h l e n w a n d b e i V. P. 17 s o w i e in d«or
M i t t e de s H o r i z o n t a l g a n g e s "wurden F r o s t b ö d e n
b e o b a c h t e t .

Bei V.P. 19 steht man nach fast "unmerklichem Aufstieg
auf der Höhe eines zweitai Versturzes. Der Raum weitet sich
zu einer unübersichtlichen Vcrsturzhallc, wobei die Räumliche
über der Oberkante der Versturzblöcke immer noch 10 m be-
trägt. Die Anlage des Raumes ist größtenteils durch eine Kluft
in Richtung N 30° W bedingt, die NW-Wand der Halle folgt
einer Verworfung N 30° O, Auch sonst ist die Ratunbegrejnzung
teilweise durch den Verlauf von Kluften, gegeben. Die Höhlen-
decke wird anscheinend von einer Schichtfuge gebildet.

In leichter Kletterei, wobei man sich am bfesten an die
West wand der Halle halt, überwindet man in zwei größeren
Stufen den Abfall des Versturzes (zwischen V. P. 20 und 24)
mit einem Höhenunterschied von rund 15 Metern. Bei V.P. 20
(im oberen, flachen Teil den Versturzes) zeigen sich auf dem
Dachstein kalk einzelne himboemot gefärbte Auflagerungen. Im
unteren Teil des Versturzes treten bei V. P. 23 graue Augenstein-
sande hervor. Ferner wurden beobachtet: eine Kluft bei V.P. 23,
die unter N 54° O streicht und unter 72(> gegen W fällt, sowie
eine Kluft bei V.P. 24, die un,ter N 50n O streicht. Die letztere
bestimmt teilweise die Gangstrecke zwischen V.P, 24 und 25.

In dor Tiefenzione der Höhle 8 m vom V.P. 24 in Richtung
auf den folgenden Raium hin liegt die hergwärtig festgestellte,
Grenze des Vorkommeios von Frostboden, d|Le auch an die&er
Stelle wieder stark ausgeprägt sind. An dieser Stelle beträgjt
die Raumhöhe 2 im, die Breite liegt zwischen 6 und 8 m. Die
Höhleudecke wird wieder von .einer SehichtEUiche gebildet. Bei
V.P. 25 steht irimi bereits in einer dritteln., noch ausgiedehn.fcerefri
und mächtigeren Versüurzhlalle. Einschwemmutngqri {?), die an
Roterden erinnern, konnten festgestellt werden.
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Im Anfangsteil dieser Versturzhalle öffnet sich schacht-
artig der Einstieg in einen tiefer liegenden Höjdenteil. Diese
Stelle zeigt gesprungene Sinierplatten und krapfenartige Kon-
kretionen, Einige erwiesen sich bei näherer Betrachtung als
Sandstein mit feinkörnigem Augenstein.sand uad ernenn hohen
Anteil an Glimmer, Auch Augenstcinkonglomerate treten auf.
Die litfhlenwände zeigen Spuren korrosiver Bearbeitung.

Über eine Stufe (V.P, 31 — V. P. 31a) zwischen Blöcken
absteigend, erreicht man einen breiten> hallenartig sieh erwei-
ternden Gang, der mit 8 bis 10 ni Höhe abwärts leitet. Die
Raumbreite beträgt ö m. An der Sohle türmen sieh Verstur/-
blocke.

Der Gang zeigt zunächst eine leichte Krümmung gegen NO,
im unteren Teil wieder gegen N. Der Querschnitt zeigt Anklänge
an ein Tunnel profil, ist aber an der einen Wand wohl durch
eine Kluft, andererseits aber durch den Abbruch von Schicht-
paketen geformt worden. Der zunächst (bei V.P. 32) steil über
die Blöcke erfolgende Abstieg wird nach der Tiefe hin immer
flacher. Immer mehr tritt die Blockerfüllung dabei zurück. Die
Höhlenwände zeigen weiß-rote Streifenzeadtnungen wie in der
Paläotraun der Daelisteinmammuthöhle,

Im End teil des Abstieges — bei V.P. 33, 60 m vom Einstiegs-
schaeht — zeigt der Gang, der nun horizontal in ca. 14f>0 m
Höhe verläuft (tdefster Punkt der Höhle), ein breites, flachovales
Profil. An der Sohle liegen als Sediment gescliiehtebe., feuchte
Sandie, die Xluviatil abgelagert wurden. DLe Mächtigkeit dieser
Sandaufschüttungen beträgt nach vorhandenen Aufschlüssen min-
destens 1 McttT. Die Sedini ernte sind durch Gerinne angeschnit-
ten, die durch Schlote und Klüfte an der NW-Wand der Höhle in
den Raum eintreten und auch als Lieferanten der Augensbein-
sande zu betrachten sind. Diese Gerinne sind durchwegs zur
tiefsten Stelle der Höhle au der NO-Wand liin gerichtet, wo sie
in die Tiefe versinken. In den l''rosion»einsclinil:ten der Gerinne
ist an vielen Stellen eine zweite (jüngere) Einkerbung feststellbar.
Im Bereich dieser jüngeren Einkerbung treten Knöplchieiusinter
mit himbeerroten Verfärbungen an der Spitze auf. Bei den auf-
tretendem Gerinnen handelt es sieh tun Sink was ser, das der
Au Ben Witterung entsprechend, in stark wechselnden Mengen in
die Höhle gelangt.

Die Ran in breite im Ho riz-ontalteil beträgt vielfa ch i in nretr
noch. B m, doch sinkt die Höhe auf 2 m ab. Die Einschnitte in
die Sedimente der Höhlensohle verlaufen mäanderartig; dem
Augenschein nach Jmndelt es sich ausschließlich um Ablagerun-
gen von Augensteinsanden, die zugleich mit lehmig-tonigen Sedi-
menten auftreten. Daß diese aus höheren Teilen des Gebirges
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durch Klüfte und Schachte in die Tiefe transportiert werden,
erweist sich an einem Schacht zwischen V. P. 34 und V\P, 35,
wo die Sedimente unter der Einmündung in die Ilöhlendecke zu
einem großen Kegel aufgetürmt sind.

Auch im „Kluftdom", d-em Endteil des tieferen Höhlenastes,
wird die Herkunft der Augensterne aus den Klüften deutlich; da
die mächtigen Versturzblocke unregelmäßig mit Augensteinen
„überstreut*' sind.

Der Kluftdom zeigt eine bedeutende Kluft in Richtung
N 4b° O. An dieser Kluft erreicht die Raum höhe 15 m. Die
Breite wächst auf maximal 10 m an.

Die Gesamtlänge des tieferein Höhlenastes beträgt 115 m.
Die Versturzhalle salbst erreicht bald nach dein Einstiegs-

schüchfc des tieferen Höhlenastes eine Breite von 15 Metern bei
-einer Gesamthöhe von 14 m. Die Mächtigkeit der an der Sohle
lagernden Versturzmassen beträgt mindestens tf Meter. Augen-
öteinvorkommen, Augensteitikangloraerafce ujnd Sinterplatten-
reste fallen auch an dieser Stelle im IJIockmaterial auf.

Bei V.P. 26 ist es möglich, entlang einer N 45° O streicheln-
den Kluft ein Stück weiter vorzudringen. Die Kluft ist auch
aufsteigend kletterbar. Eine weitere bei V.P. 26 beobachtete
Kluft (N 80° W) führt zum Einstiegsscliaeht zurück.

Über dem Versturzberg kann man — bis zum V. P. 30 —
70 m weit gegen SW aufsteigen, bevor man das verstürzte Ende
der Höhle erreicht. Es ist an vielen Stellen möglich, zwischen
oder unter den mächtigen Blöcken den Versturz nach verschie-
denen Richtungen zu durchklettern. An keiner Stelle im Ver-
sturz konnte jedoch eine Durchstiegsmöglichkeit in weiter an-
schließende Höhlenräume gefunden werden. Hier hatte die Be-
gehung das gleiche negative Ergebnis wie die seinerzeitige Be-
fahrung unter II. Bock3).

Dagegen konnte festgestellt werden (O. Schauherger), daß
bei V.P. 28 im mittleren Teil des Versturzberg-es eine senkrecht
einfallende Kluft in Richtung SSO (150°) verläuft- Entlang dieser
Kluft dringt von der Höhe her starker Luftzug in den Raum
ein. Mit Hilfe von Steckleitern könnte möglicher weise dort
©ine Weitere, bisher noch nicht bekannte Fortsetzung des Höhlen-
systems erkundet werdein. Die Begrenzung der Versturzhalle
ist durch eine Reihe von bedeutenden Verwerfungen (mit Har-
jüsdifläehen) gegeben: N 70» O (Wand bei V.P. 29), N 150° O
(bei V.P. 29); N 30" O (Wand Östlich V, P. 26). Di« Mächtig-
keit der Dachsteinkalkbänike im Endteil der Höhle beträgt im

3) H.-Bock und G. L a h n e r „Höhlen im Dachstein", Graz 1913.
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allgemeinen ca. 1,20 m, doch sind weniger mächtige Ränke da-
zwischenges ehaltet. An den SchichtFugen der rlöMtsndecke kom-
men kleine Deekenzapfen vor. Die Höhlendecke steigt in der
Versturzlialle {ausgenommen der Endteil) gegen SW an, wobei
die Riiumhöhe wechselt, im allgemcinein aber noch 4 his U m
über der Oberkante der Verstürze bleibt.

Die V e r m e s s u n g erfolgte unter Mitwirkung aller Teil-
nehmer der Begehung in.it Hilfe eines mit Maßhand und Bussole
gelegten Polygonzuges, Die Zeichnung wurde im Maßstab 1 : 1000
besorgt. Grundriß und Auf riß bedü rfen noch der Ergänzung
durch Rauniprofile, was einet' eventuellen späteren Detaüunter-
suehung des Höhlensy stems \o\ behalten bleiben mußte. Die Vcr-
nressungspunkte müßten bei einer derartigen Gelegenheit nicht
nur durch einfache Steinschichtungen gekennzeichnet, sondern
mit Farbe dauerhaft markiert werden.

Di© V e r m e s s u n g e r g n b e i n e b i s h e r b e k a n n t e
G e s a m t l ä n g e d e r P e t r ci"ak t enh6l i 1 e von 574 M B -
t e r n .

T e in p e r a t ü r m e s s u n g en wurden infolge Zeitmangels
nur im Ilöhleneingang durchgeführt, wobei dort am Beftthm-ngs-
tage bei einer Aufteruteiiipcfratui1 von 20,2 Grad C (um 10,130 Uhr)
auf 2 m Entfernung ein bedeutendes Tdmperaturgefälle auftrat.
In dem breiten Höhl&npoi'tal wurden nur noch 10,1 Grad C bei
starker Luftbewogung gemessen. Die Petrefaktcnhöhle gehört
nicteorol'OgiLäch dem Typus der dynamischen Wetterhöhien an.
Serienboobaehtungem der metoorologiselien Elemente liegen noch
nicht vor. Hervorzuheben Lst, daß Eisbildungen am Befahrungs-
tag© im August 1953 nur in einem einzigen kargen Rest im
Seitengang beobachtet werden konnten, während die übrige
Höhle sieh als eisfrei erwies.

Die Höhle liegt in dickbankigem Dachsteinkalkj der im Ein-
gangsteil der Höhle unter 15 bis 20 Grad nach SO einfällt.

F ü r d i e A n l a g e d e r H ö h l e i s t e i n « R e i h e vton
V e r w e r f u n g e n u n d K l ü f t e n m aßg^ebieixd, d i e v o r -
w i e g e n d in d e r R i c h t u n g von S W n a c h NO v e r l a u -
fan, Auf wiejite S t r e c k e n b e s t i m m t d e r V e r s t t u r z
d a s h e u t i g e H o h l e n b i l d . Es gelang nicht, Anhaltspunkte
zu gewinnenj die -eine sichere Aussage über das Alter der Ver-
stürzo ermöglicht hätten. Im Gegensatz zu den übrigen scheint
der Versturz im Eingangsteil geringeres Alter aufzuweisen (sub-
jektiver Eindruck).

Ein auf Beobachtungstatsachcn fußender Überblick üiber die
genetische Entwicklung der Höhle ist einerseits infolge der ver-
hältnisniäßjLg w^enigen vorliegenden Beobachtungen nicht mög-
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lieh, andererseits aber auch infolge der starkem Veränderungen,
die der Höhlenraum im Laufe seiner Entwiekung erfahren hat.
An der Höhlenwand des Eingangsport ales konnten Fließfazcttcm
beobachtet werden, die eine bergwärts laufende Fließrichtung
von Wässern anzeigen. Es ist aber auch deren altersmäßige Ein-
ordnung in die Vorgänge der Höhlenentwicklung nicht eindeutig
durchführbar. In Unkenntnis der Ausdehnung und des Ver-
laufes der tatsächlichen Evakuation sowie der Mächtigkeit der
Höhlenausfüllungsprodukte in den verschiedenen Teilen der
Höhle können unseres Erachtens weitgehende genetische Schlüsse
beim derzeitigen Forsehungsstand noch nicht erfolgen.

Besinne

Petrefakteoliöhle — une grotte alpine <lu Dachstein (HaiilcvAntrkJte).
La grölte selrouv© a 1490 m de liauteur et s'etend surtout vers fo

SSW, Longueur totale: 574 imHres, Denivellem-ent: —30 m, -|-25 m. La
grotte a ct£ expl01*00 par II. Bock avani- la premiere guerre nmruliulc. Une

diion a etc rcalisce par 1'InstiUit de SpCvlwk>gie ü Vicune em 11)53.
travail est J© resultat do L̂ ette expedition.

Die Tierwelt
der Dürntaler Tropfsteinhöhlen

Von Josef Vornatsdter { Wien)

Der vorliegende Beritiii igt dt*m L'iihrer „Die Dürulaler TrnpFsteii*liiililen"«
Wien 1554, entnommen, der beim Verbund osierrcidiisdior Hiililenforsdier erbülilidi Lil.

Dem unhefangenen Besucher fallen von tierischen Bewohnern
zunächst die Fledermäuse auf, natürlich nur in der kalten Jah-
reszeit. Einige Arten suchen nämlich zum Winterschlafe regel-
mäßig Hohlen auf. An der Decke oder an überhlängejiden Stel-
len der Wände hängen einzeln -oder in kleinen Gruppen, voll-
ständig in ihre schwarzbraunen Flughäute eingewickelt, die Klei-
nen Hufeis'ömtasun (Rhinolophus hipposkleros). Der hufeisen-
förmige Hauta'ufsatz, der der Gattung den Namen gegeben hat-,
ist erst zu sehen, wenn die Flughaut ausgdbreitet wird. Die
Spannweite betrögt 25 cm. Viel seltener ist die Große Ilufeisen-
nas« (Ilhinolopims ferruxn-eqmnum) mit 35 cm Flügeisp a im weite
anzutreffen. Im Katerloch beherrscht das Größte Mausohr (Myofcis
myotis) das Bild. An geeigneten Stellen der Decke hängen, in
kopfgroßen Trauben anoinandergeklaminert, zahlreiche Tiere die-
ser großen Art mit 40 cm Spannweite. Durch die Besucher auf-
geschreckt, fliegen sie in geräuschlosem Flug dureli die säulen-
gesehmückten Räume und die noch hängenden Tiere lassen ihre
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